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boten für den Kanton Zürich», einer
offiziellen Zeitung der Landeskirche, machte
keine Ausnahme. Allerdings will ich
gestehen, daß mich das in diesem besondern
Falle nicht etwa befremdete, sondern
freute; denn auch der übelwollendste
Beurteiler unserer Landeskirche kann ihr
zum mindesten doch das nicht vorwerfen,
daß diese durch ein allzu eifriges
Zusammenwirken mit Kino, Radio und Theater

der Profanation des Heiligen
Vorschub leiste.

Aber die Kinobesucher gehören
gewiß zum kleinsten Teil ausgesprochen
kirchlichen Kreisen an. Es wäre doch
wohl gewagt, aus der Selbstverständlichkeit,

mit der die Erscheinung Gottes in

diesem Film aufgenommen wird, zu
schließen, daß wir wirklich im tiefsten
neutestamentlichen Sinne kindlicher sind,
als es uns selbst bewußt ist. Aber wir
dürfen es auch nicht leichthin als einer
Folge unserer Abgestumpftheit, aus einem
Mangel an Ehrfurcht, einer allzu großen
Vertraulichkeit dem Heiligen gegenüber,
erklären.

Ich bin mir bewußt, daß ich in
diesen Seiten mehr Fragen aufgerührt
als beantwortet habe. Ich weiß, wie
unbefriedigend das ist. Aber meine Absicht
ist, die Leser anzuregen, der Antwort
selbst nachzugehen, die für sie zutrifft.
Sie wird für keine zwei Menschen genau
die gleiche sein.

AHNEN

Mir ist, id> sähe did) auf endlos weiten,

im Blauen ruh'nden, weißen Wolken schreiten,

als schrittest du dahin seit Ewigkeiten

im ew'gen Ebenmaß von Raum und Zeiten.

Dann wieder weiß ich dich im weichen Wehen

der Winde, die durch dunkle Wälder gehen

und kleine Wellen über sanfte Seen

auf schattenschwarze Uferkiesel säen.

Du ruhst in jeder Rose zartem Glühen,

in jedes ersten Amselliedes Mühen,

in allen Bäumen, die ihr stilles Blühen

in hellen Büscheln in die Sonne sprühen.

Du lebst in aller Falter Flügelschwingen,

in jedes Feuerfunkens steilem Springen.

Ich ahne dich in unnennbaren Dingen

und bin nur klein — und möchte nichts als singen.

Hans Schütz

Aus „Gedichte" von Hans Schütz, Verlag A. Francke AG.
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